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Neuenbürg.

Bekanntmachung
und

Erlaß an die Ortsvorsteher, betreffend das Militär-Ersatzgeschäft für 1892
Anmeldung der Militärpflichtigen zur Stammrolle.
I. Bezüglich oer Anmeldung zur Stammrolle schreibt§ 25

der Wehrordnung folgendes vor:
1. Alle Militärpflichtigen haben sich in der Zeit vom 15. Januar

bis I. Februar zur Aufnahme in die Rekrutierungsstammrolle anzumelden.
2. Die Anmeldung erfolgt bei der Ortsbehörde desjenigen Ortes,

an welchem der Militärpflichtige seinen dauernden Aufenthalt hat.
Als dauernder Aufenthalt ist anzusehen:

a. für militärpflichtige Dienstboten, Haus- und Wirtschaftsbeamte.
Handlungsdiener Handwerksgesellen. Lehrlinge, Fabrikarbeiter
und andere in einem ähnlichen Verhältnis stehende Militär¬
pflichtige der Ort , an welchem sie in der Lehre, im Dienst
oder in Arbeit stehen und wenn solche an einem andern Orte
als dem der Wohnung in Arbeit bezw. im Dienste stehen,
der Ort, in welchem sie ihre Wohnung(Schlafstellen) haben;

d. für militärpflichtige Studierende, Schüler und Zöglinge son¬
stiger Lehranstalten der Ort, an welchem sich die Lehranstalt
befindet, sofern dieselben auch an diesem Ort wohnen.

3. Hat der Militärpflichtige keinen dauernden Aufenthalt, so meldet
er sich bei der Ortsbehörde seines Wohnsitzes.

4. Wer innerhalb des Reichsgebietesweder einen dauernden Aufent¬
halt noch einen Wohnsitz hat , meldet sich in seinem Geburtsort zur
Stammrolle und wenn der Geburtsort im Ausland liegt, in demjenigen
Ort , in welchem die Eltern.jvder Familienhäupter ihren letzten Wohn¬
sitz hatten.

5. Bei der Anmeldung zur Stammrolle ist das Geburtszeugnis
vorzulegen, sofern die Anmeldung nicht am GeburtsortsMlbst erfolgt.

6. Sind Militärpflichtige von dem Orte , an weWM sie sich nach
Ziff. 2 oder 3 anzumeldcn haben, zeitig abwesend, so haben ihre Eltern,
Vormünder, Lehr- Brot- oder Fabrikherrn die Verpflichtung, sie zur
Stammrolle anzumelden.

7. Die Anmeldung zur Stammrolle ist in der vorstehend vorge¬
schriebenen Weise so lange alljährlich zu wiederholen, bis eine endgillige
Entscheidung über die Dienstpflicht durch die Ersatzbehörden erfolgt ist
Bei Wiederholung der Anmeldung ist der im ersten Militärpflichtjahr
erhaltene Losungsschein vorzulegen. Außerdem sind etwa eingetretene
Aenderungen in Betreff des Wohnsitzes, des Gewerbes, Standes u. s. w
dabei anzuzeigen.

8. Von der Wiederholung der Anmeldung zur Stammrolle sind
nur diejenigen Militärpflichtigen befreit, welche für einen bestimmten
Zeitraum von den Ersatzbehörden ausdrücklich hievon entbunden oder
über das laufende Jahr hinaus zurückgestelll werden.

9. Militärpflichtige, welche nach Anmeldung zur Stammrolle im
Laufe eines ihrer Militärpflichkjohre ihren dauernden Aufenthalt oder
Wohnsitz verlegen, haben dies behufs Berichtigung der Stammrolle so¬
wohl beim Abgang der Behörde oder Person, welche sie in die Stamm
rolle ausgenommen hat, als auch nach der Ankunft an dem neuen Ort
derjenigen, welche daselbst die Stammrolle führt , spätestens innerhalb
dreier Tage zu melden.

10. Versäumnis der Meldefristen entbindet nicht von der Meldepflicht.
11. Wer die vorgeschriebencn Meldungen zur Stammrolle oder zur

Berichtigung derselben unterläßt, ist mit Geldstrafe bis zu dreißig Mark
oder mit Hast bis zu drei Tagen zu bestrafen.

H Anzumelden haben sich hienach in der Zeit vom
13 . Januar bis 1. Februar 1892 ebensowohl Württembecger als
Angehörige anderer deutschen Staaten nnd zwar:

1. Alle im Jahr 1872 geborenen jungen Männer.
2. Alle diejenigen Militärpflichtigen der Altersklassen 1870 und

1871, welche weder ausgehoben, noch vom Dienst ausgeschlossen, noch

ausgemustert, noch der Ersatzreserve, noch dem Landsturm überwiesen
worden sind, mögen dieselben früher am gleichen oder an einem andern
Ort gestellungspflichtig gewesen sein.

3. Alle diejenigen Militärpflichtigen früherer Altersklassen, welche
aus irgend einem Grund, z. B. Krankheit, Abwesenheit, Untersuchungs¬
oder Strafhaft , kürzlich erfolgte Einwanderung, an der Aushebung noch
nicht oder noch nicht insoweit teilgenommen haben, daß über ihre Militär¬
pflicht definitiv entschieden werden konnte.

4. Die zum einjährig-freiwilligen Dienst Berechtigten haben sich beim
Eintritt in das militärpflichtige Alter, sofern sie nicht vorher bereits zum
aktiven Dienst eingetreten sind, bei der Ersatzkommission ihres Gestellungs¬
ortes (Oberamt) schriftlich oder mündlich zu melden und unter Vorlegung
ihres Berechtigungscheines ihre Zurückstellung von der Aushebung zu
beantragen.

ö . Eintrag der Militärpflichtigen in die Stammrolle.
I. Bezüglich der Anlegung und Führung der Stammrollen werden

die Ortsvorsteher auf die M 44> 45 und 46 der Wehrordnung hinge-
wicsen.

Im einzelnen wird noch folgendes bemerkt:
1. Es ist strenge darauf zu halten, daß die Militärpflichtigen da

sich melden, wo sie gestellungspflichtig sind (zu vergl. oben L. I 2 bis 4) ;
es ist also unzulässig, Pflichtige, welche an einem andern Ort sich auf¬
halten zurückzuberufen; Zuwiderhandlungen hiegegen müßten bestraft
werden. Der Erlaß des K. Oberrekrutierungsratsvom 27. August 1878
(Amtsblatt des Ministeriums des Innern von 1878 S . 252) wird zur
besonderen Beachtung in Erinnerung gebracht.

2. Unter „dauerndem Aufenthalt" in Z 25 der Wehrordnung ist
jeder nicht blos vorübergehende Aufenthalt zu verstehen, ohne Rücksicht
daraus, ob er von bestimmter oder unbestimmter Dauer ist (zu vergl.
Amtsblatt des Ministeriums des Innern 1875 S . 403.) Im klebrigen
s. oben ä. I 2.

3. Bei Aufstellung und Ergänzung der Stammrollen ist nachzu¬
forschen, ob alle Pflichtigen sich gemeldet haben und sind die Säumigen
hiezu anzuhalten. Die Unterlassung der vorgeschriebenen Meldungen zur
Stammrolle kann nach Art. 10 Z. 10 des Landesgesetzes vom 12. Aug.
1879 (Reg.-Bl. S . 157) im Wege der Strafverfügung von dem Orts¬
vorsteher abgerügt werden.

4. Sämtliche Meldepflichtigensind genau in die Listen ihrer Jahr¬
gänge einzntragen. In der neuen Liste für 1892 ist die alphabetische
Reihenfolge einzuhalten und es ist hinter dem letzten Namen jedes Buch¬
staben des Alphabets genügender Raum zu Nachträgen zu lassen. Da,
wo von mehreren Buchstaben keine Namen Vorkommen, ist selbstverständ¬
lich ein größerer Raum frei zu lassen. In den Stammrollen von 1890
und 1891 sind Neuangemeldete je hinter den letzten Namen mit gleichem
Anfangsbuchstaben einzutragen. Auch wird wiederholt darauf aufmerksam
gemacht, daß die Pflichtigen in den Stammrollen nicht durchlaufend,
sondern diejeisigen mit gleichem Anfangsbuchstaben unter sich zu num¬
merieren sind.

Des Weiteren wird darauf hingewiesen, daß Personen, welche die
deutsche Reichs- und Staatsangehörigkeit nicht besitzen, von der Aufnahme
in die Rekrutierungsstammrollen ausgeschlossen sind. Etwaige zweifel¬
hafte Fälle sind bei dem Oberamt zur Sprache zu bringen. (Minist.-Amtsbl. 1886 S . 136.)

5. Die Rubriken 1—10 der Stammrollen sind genau, deutlich und
sauber auszusüllen. Zweifelhafte Angaben sind nicht auszunehmen.

In Rubrik 8 ist Stand oder Gewerbe genau anzugeben, z. B.
Pferdebauer. Ochsenbaueru. s. w. nicht blos Bauer . Knecht oder dergl.,
bei Fabrikarbeitern die Art der Beschäftigung einzutragen.



In der Geburtsliste ist die Nummer, unter welcher die Uebertrag-
ung in die Siammliste stattgefunden hat, zu vermerken.

6. Bei Pflichtigen mit mehreren Vornamen ist der Rufname zu
unterstreichen.

7. In der Rubrik„Bemerkungen" sind etwaige Notizen aus der
Geburtsliste, Strafen und sonst Bemerkenswertes beizufügen. Bei Aus¬
gewanderten ist das Datum der Entlassungsurkunde anzugeben, Bei den
Strafen ist das Datum des Erkenntnisses, die erkennende Behörde, die
Verfehlung, sowie Art und Größe der Strafe anzugeben, und zwar sind
sämtliche Strafen (auch Polizei- und Forststrasen) in dieser Weise ein¬
zutragen. Bei diesen Einträgen ist auf die Möglichkeit späterer Nach¬
träge Bedacht zu nehmen.

8. Den neu sich anmcldenden Pflichtigen früherer Jahrgänge sind
die Losungsscheine abzuverlangen und der Stammrolle beizulegen.

9. Von jeder im Laufe des Jahres erfolgenden Ausnahme eines
Militärpflichtigen in die Stammrolle, von jeder Veränderung, jedem Nach¬
trag von Strafen u. dgl. ist dem Oberamt sofort Anzeige zu machen^

10. Die Streichung eines Mannes in der Stammrolle darf nur
nMGenehmigung des Unterzeichneten Zivilvorsitzcnden der Ersatzkommission
erfolgen.

11. Die Ortsvorsteher haben unverzüglich auf ortsübliche Weise die
nachZ 25 der Wehrordnung in die Stammrolle aufzunehmenden Militär¬
pflichtigen, sowie deren Eltern, Vormünder, Lehr- , Dienst- , Brot- und
Fabrikherrn zu Befolgung der oben bekannt gegebenen Vorschriften aus¬
zufordern.

HI. Die eingesandten Stammrollen nebst Stammrollen-Formulare
werden den Ortsvorstehern demnächst zugehen.

IV. Auf den 15. Februar 1892 — nicht früher und nicht später—
sind die Stammrollen an das Oberamt einzusenden,

Den 7. Januar 1892. K. Oberamt.
Hofmann.

Neuenbürg.

An>ik Atsm-khkl«nd VnumltinigsaktiMk.
Durch Verfügung des K. Ministeriums des Innern vom 8. De¬

zemberv. I . Reg..Bl. Nr. 31 S . 300 ist die Umlage des Gebäudebrand¬
schadens für das Kalenderjahr 1892 im Hinblick auf den gegenwärtigen
Stand der Brandversicherungskasse und die durchschnittliche Höhe der in
den letzten Jahren angesallenen Brandschäden in der Weise bestimmt
worden, daß bei den Gebäuden der dritten Klasse, welche die Regel und
die Grundlagen für die Berechnung des Beitrags in den höheren und
niederen Klassen bildet(Kgl. Verordnung vom 14. März 1853 H12 o),
der Beitrag von Einhundert Mark Brandversicherungsanschlag

neun Pfennig
zu betragen hat.

Ferner ist durch jene Verfügung angeordnet worden, daß je die
Hälfte der Umlage auf 1. April und 1. Augustl. I . an die Brand-
versicherungskasse einzuliefern ist.

Es ist hienach in Gemäßheit der bestehenden Vorschriften für den
rechtzeitigen Abschluß der Kataster-Revisionsgeschäfte und der Umlage in
den einzelnen Gemeinden zu sorgen.

Die zu verfertigenden Uebersichten sind spätestens aus den
15. Februarl. I.

hieher einzusenden.
Den II . Januar 1892. K. Oberamt.

Hofmann.

Neuenbürg.

Die Ortsm-ehn und Mndcsbramtkii
werden auf die Verfügung des K. Ministeriums des Innern vom 29. De¬
zember 1891, betr. die Erhebung einer Statistik der Todesursachen (Reg.-
Bl. S . 333) zur Beachtung hiemit besonders hingewiesen.

Die Leichenschauer sind seitens der Ortsvorsteher mit entsprechen¬
der Belehrung zu versehen— auch über die Aenderung der Dienst¬
anweisung, vergl. Regbl. von 1891. S . 315 —und  ist hierüber Eintrag
im Schulthcißenamtsprotokoll zu machen.

Den 13. Januar 1892. K. Oberamt.
H o f ma nn.

Neuenbürg.

De»NrtsdehSrde» für die Ardeiter-Deeßchemg
läßt man mit heutiger Post den mutmaßlichen Bedarf an Formularen
für Bescheinigungen über die aus der Aufrechnung der Quittungskarten
sich ergebenden Endzahlen auf das Jahr 1892 zugehen. Ein weiterer
Bedarf kann vom Oberamt bezogen werden.

Den 13. Januar 1892. K. Oberamt.
Hofmann.

Neuenbürg.

De«Vrtsdrhördc»sür dir Arbtitermüchttimg.
sind mit heutiger Post die von der Amtspflege beschafften Formulare für
Protokolle über Anmeldung von Ansprüchen auf Bewilligung von In¬
validenrenten zugegangen.

Weiterer Bedarf kann von der Amtspflege bezogen werden.
Den 13. Januar 1892. K. Oberamt.

Hofmann.

Neuenbürg.
Die Gemeindekollegieil

werden unter Hinweisung auf Art. 29 ff. des Gesetzes vom 21. Mai 1891
(Reabl. S . 103) und 25—27 und 39 der Vollz.-Verfg. vom 18. No¬
vember 1891 (Regbl. S . 279) ausgefordert, die Wahl der Mitglieder
der Amtsversammlung(Amtsdeputierten) alsbald vorzunehmen und das
Wahlprotokoll in Original oder in beglaubigter Abschrift bis zum

21. Januard. I.
hieher vorzulegen.

Nach der vorläufigen Feststellung des Amtsversammlungs-Ausschusses.
welche den Gemeinden mit nächster Post zugehen wird, sind zu wählen
in Wildbad7 , in Neuenbürg3 , Calmbach, Herrenalb. Höfen. Gräfen-
hausen, Birkenfeld je 2 und in den übrigen Gemeinden je I Deputierter.

Den 13. Januar 1892. K. Oberamt.
— — Hofmann.

Revier Calmbach.

StLMmhNz-Vkrkiils.
Am Freitag, den 22. Januar

vormittags 11' /-  Uhr
auf dem Rathaus in Calmbach aus
den Abteilungen Rollmiß. Zellerholz
und Kälblingswiese des Distrikts
Kälbling und den Abteilungen Kreuz¬
stein, Unt. Forstm. G'fäll, Gall-
brunnen, Sägeräckerle, Sägberg,
Franzosenbuckel. Mördergrube, Lei-
menäcker, Schloßkopf, Kirchenstein,
Hirschgärtle, eingemachter Wald,
Rottannenbusch, Vordere Eyachhalde,
Rauhgrund und Katzenbuckel:

Nadelholz: 352 Fm. Langholz
I.—IV. Kl. , 146 Fm. Langholz
V. Kl. , 18 Fm. Sägholz; Rot¬
buchen: 9,89 Fm. I. und II. Kl.,
Weißbuchen 0,15 Fm. , Birken
5,08 Fm. , Eichen 1,32 Fm.;
außerdem kommen aus Abt Säg¬
berg 14 eichene Wagner-Stangen
zum Ausbot.

Ferner aus den Abteilungen Sitz¬
bank, Pfrommerswieseund Vordere
Eyachhalde des Distr. Eiberg:

65 Fm. l.- IV. Kl. . 1 Fm. V.
Kl. Langholz, 0,53 Fm. Sägholz
II. u. III. Kl. , Rotbuchen 3,23
I. u. II. Kl. , Ahorn 0,15 Fm.
II. Kl. . Erlen 0,35 Fm. II. Kl.

H'rivat-Anzeigen

Neuenbürg den 13. Januar 1892.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
während der langen Krankheit und dem Hinscheiden
unserer nun in Gott ruhenden lieben Gattin und
Mutter

für die so zahlreiche und ehrende Leichenbegleitung
und die überaus reichen Blumenspenden sprechen

wir hiemit unfern innigsten Dank aus. Besonderen Dank noch
meinen Kriegskameraden für die mir bewiesene wohlthuende
Teilnahme.

Im Namen der Hinterbliebenen
der trauernde Gatte

Ang . Bleyer mit seinen Kindern.

MUK?

M Pforzheim.

Ui. M6ä . llillor,
praktischer Arzt und Spezialarzt für Lungerr-

Mageri - und Unterleibskranke
wohnt jetzt am

dei Lru. Laukm.Lauer
unter Ar. Schuhmacher'sche Apotheke ll . Treppe.

Sprechstunden: LA7/ von 7- S Uhr,
.. 12 - 2 ..

Neuenbürg.  §
Wir erlauben uns hiemit Verwandte, Freunde und

Bekannte zu unserer

N 00ll 26 lt 8-D 6l6I'
am Samstag den 16 . Januar 18S2

in das Kasthaus zum „Wären"  dahier
freundlichst einzuladen, mit der Bitte , dies als persönliche
Einladung annehmen zu wollen.

KHristicrn Mlnich , Sensenschmied.
Miner Andräs.
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Neuenbürg

Magd-Gesuch.
Ein krästiges Mädchen aus christ¬

licher Familie sucht
Frau Christian Genßle
Neuenbürg.

Einen noch gut erhaltenen
lieb erzieh er

von grauem Tuch hat billig zu ver¬
kaufen

E. Rotfuß.

Auf 11 Lose1 Gewinn.

4.20. Ziehung 18.—23. bestimmt.
A. Lang, Marktstr. 13,

Stuttgart.
Hauptgewinn 600000 Mark.

Porto mit Liste 30
300 Mark

werden gegen gute Bürgschaft auf¬
zunehmen gesucht.

Zu erfahren im Comp d Bl.

Arnbach.
1800—2000 Mark

werden bei der Gemeindepflege gegen
vorgeschriebene Sicherheitu. 4' /- °/<>
Zins alsbald in einem oder mehreren
Posten ausgeliehen.

Gemeindepfleger Holl.
Wildbad.  —

Die von mir ausgeschriebene
Knecht-Stelle

st besetzt.
Ehr Haisch.

Mr - , 2UKl6ieil
Llagan- uncl Korvenmittel, arwge-
Leielinöt A686N 8tulilt vrstopkiiUA unä
ÜLlnorrlroiäöll,A68tört6VeräauunA,
einZonommönen Kopf, 6oi>§o8tio-
nen , unrulliZöN Lekluf, ÄUFenelim
ru oelimeii, ru bkitiollen um 90 L
äurell clis ^potliekou.

Reckinlligsformiilarc
für Geschäftstreibende

fertigt an die Buchdruckerei von
C. Meeh.

Aus Stadt, Bezirk und Umgebung.
Infolge der Erledigung der ersten Schul¬

stelle in Wildbad  rückten die vier Schullehrer
daselbst Baur , Eppler , Wörner und
Monn  mit Genehmigung der Oberschulbehörde
je auf die nächst höhere Schulstelle vor.

Wildbad,  9 . Januar . In der gestrigen
Sitzung des Gewerbe-Vereins hielt der Vorstand
Stadlschultheiß Bätzner einen längeren Vortrag
über das mit dem I. Dezember 1891 in Krasl
getretene Verwaltungsreform- Gesetz. Redner
teilte in dem belehrenden Vortrage die wichtig¬
sten Bestimmungen des neuen Gesetzes mit, die¬
selben in allgemein verständlicher Weise er¬
läuternd. Die Anwesenden folgten mit Auf¬
merksamkeit den interessanten Ausführungen.
Ferner teilte der Vorstand der Versammlung
mit, daß die bisher vorgenommenen Messungen
und Berechnungen behufs Errichtung der elek¬
trischen Beleuchtungsanlage ein außerordentlich
günstiges Resultat ergeben haben. Es soll sich
durch Ausnützung der Wasserkräfte bei der
Kälbermühle eine Kraft von ca. 180 Pfecde-
kräflen erzielen lassen. Wenn diese Berechnung
zutrifft, wäre unsere Stadt in der glücklichen
Lage, wenn auch nicht die ganze, so doch den
bedeutendsten Teil der zum Betriebe notwendigen
Kraft durch das ihr zu Gebote stehende Wasser
zu erzeugen, wodurch die Anlage- und Betriebs¬
kosten erheblich verringert würden. In ca. 10
bis 12 Tagen werden die Aufnahmen beendet
und Hrn. Ingenieur v. Miller zur Benützung
übergeben werden.

Deutsches Aeich.
Berlin , 19 . Jan . Die höchsten Orden,

welche dereinst die Brust des verewigten Ge¬
neralfeldmarschalls Grafen von Moltke  ge¬
ziert haben, werden demnächst im Königl. Zeug¬
hause zur Aufstellung gelangen, nachdem sie auf
Befehl des Kaisers seitens des Militärkabinets
der Zeughaus-Verwaltung überwiesen worden
sind. Der Kaiser selbst hat den Platz bestimmt,
wo die dem großen Schlachtendenker verliehenen
Auszeichnungen aufbewahrt werden sollen, und
eine Stelle in dem abgegrenzten Raum bezeichnet,
welcher die Orden, Uniformen und Waffen des
hochseligen Kaisers WllhelmI. und Friedrichs
birgt. Außer den Orden kommt noch ein Jn-
santericdegen zur Aufstellung, der insofern
historischen Wert hat, als er ein Geschenk des
Kaisers Friedrich ist, welcher den Degen am
Tage seiner Vermählung, am 25. Januar 1858,
dem Grafen Moltke zur Erinnerung an diesen
Tag übergab, und den der Feldmarschall während
des ganzen Krieges von 1870/71 getragen hat.

Frankfurt  a . M. , 4. Jan . Ein großer
Gewinn von 20 000 ^ auf Nr. 17 053 der
Internationalen Elektrvchtcchnischen Ausstellungs-
Lotterie fallend, ist noch unerhoben. Das Los
ist an einen Unbekannten verkauft, und da man
annimmt, daß der Betreffende die Gewinnliste
nicht mit der nötigen Sorgfalt eingesehen hat,
so werden alle Besitzer solcher Lose noch darauf
aufmerksam gemacht, sich ihre Nummern noch¬
mals genau betrachten zu wollen.

Auch in München  hat die Zahl der In
fluenza-Erkrankungen im Laufe der letzten 14
Tage zugenommen. Zur Zeit sind in den
öffentlichen Krankenanstalten einschließlich des
Militär-Lazarets 112 Erkrankte in Behandlung.
Todesfälle sind seit Mitte des Monats Novbr.
12 zu verzeichnen.

Dem k. Forstmeister Klinger in Feucht¬
wangen  ging be>m Reinigen des Gewehres

ein Schuß durch den Leid, worauf Klinger als¬
bald starb.

Daß jemand einen Urenkel beim Militär
hat, dürfte wohl selten Vorkommen. Ein solcher
Fall existiert in dem Dorfe Melsheim (im
Elsaß). Der junge Soldat ist der Sohn des
Ackerers Richert, Enkel des Bürgermeisters
Richert und Urenkel des 96jährigen Ackerers
Schneider, Er genügt seiner Militärpflicht beim
17. bayerischen Infanterie-Regiment in Germers¬
heim.

Mannheim,  11 . Jan . Heute vormittag
fand die Eröffnung des neuen Viehhofes
statt , welcher mit einem Kostenaufwand von
I ' "s Millionen Mark erbaut wurde. Die
Metzgerinnungbegab sich in Mwxoro in 10
vierspännigen Wagen, voran eine Musikkapelle
nach dem Biehhofe. Der Viehhof, der einen
großartigen Eindruck macht, ist mit allen Er¬
fordernissen und Bequemlichkeiten der Neuzeit
ausgestatlet und wird zweifellos den jetzt schon
bedeutenden Mannheimer Viehhandel heben.

Württemberg.
Stuttgart,  11 . Jan . Dem Vernehmen

nach reisen Ihre Majestäten der König und
die Königin  am 24. Jan . zum Besuche II.
MM. des Kaisers und der Kaiserin nach Berlin,
verweilen dort über den Geburtstag des Kaisers,
besuchen dann die sächsischen Majestäten in
Dresden, darauf die Großherzogl. sächsischen
Herrschaften in Weimar und kehren am 30. hie-
her zurück. Minister v. Mittnacht reist schon
vorher nach Berlin.

Zur Erinnerung an die Gegenwart der
Kaiser Wilhelm I. und Friedrich bei Anlaß der
Manöver in Ludwigsburg  soll an einen
geeigneten Platz ein Kaiser Wilhelm-Gedenkstein
erstellt werden. Die Mittel werden freiwillig
aufgebracht.

Stuttgart,  12 . Jan . Am Freitag findet
im Bürgermuseumssaal die Hauptversammlung
der Deutschen Partei statt.

^Mje Kgl. Zentralstelle beabsichtigt, in Chi-
cagô ine Sammelausstellung würtlembergischer
Weine zu veranstalten. Produzenten u. Firmen
werden von derselben aufgefordert, je 2 Flaschen
für eine Sorte an die Zentralstelle einznsenden,
welche die Prüfung der Sorten vornehmen wird.

Stuttgart,  8 . Jan . Von einer Ver¬
sammlung von Weingürlnern ist an die württem-
bergische Regierung in Anbetracht der Vorgänge
in Bayern und Baden das Gesuch gerichtet
worden, die vom 28. April 1874 gebildeten
Steueranschläge der Weinberge mit Wirkung
vom 1. April 1892 aufzuheben und eine den
Ertragsverhältniffen der letzten 10 Jahre an-
gemesfene Steuer festzusetzen; desgleichen wurde
die Regierung gebeten, es möge den, Privat-
weinbergbesitzern mit Staatsunlerstützung auch
die Anlegung von Musterweinbergen erleichtert
werden.

Ulm,  10 Jan . Im Auftrag der deutschen
Landwirtschaftsgesellschast hielt heute Oekonomie-
rat Stirm  von der K. Zentralstelle in Stutt¬
gart hier vor einer zahlreich besuchten Ver¬
sammlung des 3. landwirtschaftl. Gauverbands
einen Vortrag über Kalidüngung.  Von
allgemeinem Interesse war die Einleitung, welche
der Herr Oekonomierat seinem Vortrag voraus¬
schickte und worin er ausführte: Die Landwirt¬
schaft Deutschlands und Württembergs stehe am
Beginn einer neuen Periode, da die neuen
Handelsverträge den bisherigen Schutzzoll auf
Getreide und Vieh ziemlich stark herabgesetzt
haben. Die deutsche Landwirtschaft hat unter

dem Schutz dieser Einfuhrzölle in dem jüngsten
halben Jahrzehnt sich einer gewissen Prosperität
erfreut, besonders in den letzten Jahren waren
die Preise für Getreide und Vieh derart , daß
der deutsche Landwirt dabei bestehen konnte. Es
ist nun mit Sicherheit anzunehmen, daß in Folge
der Herabsetzung der landwirtsch. Schutzzölle eine
Menge ausländischen Getreides wiederum nach
Deutschland hineingeworsen wird und daß die
Preise sich durch diese Konkurrenz etwas er¬
mäßigen werden. Sehen wir auf die städtische
Bevölkerung und namentlich auf die Jndustrie-
bevölkerung, so werden wir sagen müssen, daß
es den Muksumenten wohl zu gönnen ist, wenn
sie etwas billigere Preise bekommen und es ist
wünschenswert, wenn die landwirtsch. Bevölker¬
ung einerseits und die Städtedevölkerung anderer¬
seits möglichst in Harmonie bleiben und nicht
in feindliche Gegensätze zu einander treten, so¬
fern die Preise nur nicht soweit herabgehen,
daß die Landwirtschaft darunter ernstlich Not
leidet. Er sei jedoch der Ueberzeugung, daß,
wenn die Landwirtschaft alles aufbietet, was in
ihren Kräften steht, sie auch bei dem ihr noch
bleibenden Schutz im stände sein wird, ihren
Betrieb in lohnender Weise fortzusetzen. Aller¬
dings erhält die Herabsetzung der landwirtsch.
Zölle die dringenste Aufforderung an die Land¬
wirte, alles zu thun,  um die Erträgnisse von
Feld und Stall möglichst zu steigern, mehr und
besseres Getreide zu erzielen, mehr und wert¬
volleres Vieh zu züchten. Zur Steigerung der
Erträgnisse von Getreide- und Futterbau sei
aber eines der wichtigsten Mittel die Zuhilfe¬
nahme künstlichen Düngers , für Oberschwaben
insbesondere die Düngung mit Kalisalzen, Kainit.
Dies.j>l-KtI ' dann der Herr Redner der ihm mit
JnHBesf̂ folgenden Zuhörerschaft eingehend nach
dm verschiedenen Richtungen dar und es dürfte
sein Vortrag bei unfern Landwirten nicht ohne
nachhaltige Wirkung geblieben sein.

Stuttgart,  7 . Jan . Trotz der im all¬
gemeinen ungünstigen Geschäftslage hat doch die
Bauthätigkeit in Stuttgart im Jahre 1891 solch
große Dimensionen angenommen, daß sie während
der letzten beiden Jahrzehnte nur von dem
Gründerjahre 1873 übertroffen wird. Es wurden
neu erstellt 160 Haupt- und 92 Nebengebäude
gegen 150 resp. 106 im Vorjahre. In den
nächsten Jahren dürfte die Bauthätigkeit noch
eine sehr bedeutende sein nachdem der neue
Situationsplan für die Gegend zwischen der
Prag und dem Rosenstein festgestellt ist. Durch
die Anlage einer ganzen Reihe von Straßen¬
zügen sind hier weite Bauquartiere geschaffen
worden. In diese Gegend soll auch das neue
Schlachthaus samt Viehhof verlegt werden und
die Königl. Eisenbahn-Verwaltung steht in Unter¬
handlungen wegen Ankaufs größerer Grundstücke
für die Erstellung vou Lokomotivremisen rc.

Stuttgart,  7 . Jan . Zwei Zirkus hat
für die nächste Zeit Stuttgart zu erwarten. Im
Februar will Zirkus Wulff in einem auf dem
neuen Marienplntz bei Heslach zu erbauenden
Zirkus Vorstellungen geben. Im März trifft
Zirkus Corty-Althoff mit einem japanischen
Zirkus ein und wird in der Reithalle bei der
Licderhalle spielen. Die Menagerie von Ehlbeck
u. Wolfinger, welche in der letzten Zeit ziemlich
schlechte Geschäfte gemacht hat, verläßt am 1. März
die hiesige Stadt . — Von einer Firma aus
Südrußland (bei Kiew) ist heute eine Wagen¬
ladung Schinken, Speck, Schweinfilets und die
verschiedensten Wurstsorten eingetroffen. In der
Holzstraße Nr. 20 ist von der betreffenden
Firma hier eine Niederlage errichtet worden
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und stellt sich bei vorzüglicher Ware, wie die
Fleischschau speziell erklärt hat, der Preis 6 bis
30 pro Pfund billiger.

Blaubeuren.  10 . Jan . Wie man hört,
werden die Vorstände der hiesigen Gewerbebank
mit einer bedeutenden Summe sür die Verun¬
treuung ihres Kassiers einstehen, so daß den
Gläubigern der Bank etwa 70 "/» herausbezahlt
werden können. Es sind große Opfer, welche
die enteren bringen und es ist ihnen sehr daran
gelegen, die besonders für manchen Gewerbe¬
treibenden schweren Folgen abzuschwächen. Am
meisten geschädigt werden die Aktionäre; außer¬
dem giebt es Handwerker, Arbeiter und Ange¬
stellte. die bis zu 10 000 als Einlagen in
der Bank hatten. Die Spareinlagen der Kinder,
Arbeiter u. s. w. im Betrag von 5000 -/-L wer¬
den, so hört man.  in hochherziger Weise allein
gedeckt werden. 10 500 die bei Schwarz
nach seiner Einlieferung zwischen Filz- und
Stiefelsohlen gefunden wurden, soll derselbe für
seine Frau und Kinder bestimmt gehabt haben;
es ist aber auch möglich, daß er an eine Flucht
gedacht hat. Zuletzt spekulierte er in russischen
Papieren . deren er um 75000 Rubel ange¬
kauft hatte. (S . M.)

Zustand.
Petersburg,  11 . Jan . Aus'W ^ Not-

standgegenden lauten die Berichte immer trau¬
riger. Die dortigen Aerzte klagen über die
ungeheure Kindersterblichkeit In vielen Be¬
zirken herrschen Hunger- und Flecktyphus, doch
darf nichts darüber in den Zeitungen veröffent¬
licht werden. Der starke Drang der hungernden
Bevölkerung. in die größeren Städte überzu¬
siedeln, um dort Arbeit zu suchen, erhöht die
Gefahr der Verbreitung der rötlichen Seuche.
Gegen die fortgesetzten Fälschungen von Ge¬
treide und Mchlarten , die von gewissenlosen
Lieferanten vorgenommen werden, geht die rus¬
sische Presse rücksichtslos vor ; desgleichen gegen
eigentümliche Gerichtsentscheidungen, welche nicht
die betreffenden Firmen, sondern deren Kommis
für solche Gaunereien für straffällig erklären
wollen. Die Firma Dreyfus in Odessa lieferte
beispielsweise nach Samara Getreide das Pud
zu 1 Rubel 7 Kopeken, welches laut chemischer
Analyse enthielt̂ Weizen 2.8 , Roggen 0,8,
Kornrade 60.4, Lpreu 36 Prozent.

Unterhaltender Heil.
Der Sohn des Kommerzienrats.

Kriminal-Novelle von W. Spangenberg.
(Nachdruck verboten̂ .

(6. Fortsetzung.^
Im Justizgebäude herrschte an diesem Tage

reges Leben. Die Strafkammer hatte über einen
bedeutenden Einbruchsdiebstahl zu verhandeln,
wobei eine große Anzahl von Zeugen zu ver¬
nehmen waren, deren größerer Teil auf dem
Corridor auf- und abging. Zwischen ihnen
durch eilten Gerichtsdiener, Rechtsanwälte, die
Civilsachen vertraten, uno andere Beamte hin
und her. Nun erschien auch Curt von Molten
auf der Bildfläche, trat auf den ersten ihm be¬
gegnenden Gerichtsdiener zu und bat, ihn sofort
beim Staatsanwalt in einer dringenden Ange¬
legenheit zu melden.

„Bedaure, Herr von Molten." gab der
Beamte achselzuckend zurück, „in dieser und den
nächsten Stunden kann Ihr Wunsch nicht er¬
füllt werden. Die Gerichtsverhandlungist in
vollem Gange und der Herr Staatsanwalt un¬
abkömmlich."

„Ich muß. muß ihn sprechen! Es handelt
sich um einen unschuldig Verurteilten!" sprach
Curt in so erregtem Tone, daß er die Aufmerk¬
samkeit Aller auf sich zog. Daß einer Unter¬
redung wegen die Verhandlung nicht unter¬
brochen werden könne, hatte Curt in seinem
Eifer gar nicht überlegt.

„Es kann nicht sein, ich darf dem Staats¬
anwalt Ihre Bitte jetzt nicht vortragen."

„Wie lange wird die Verhandlung dauern?"
„Zwei bis drei Stunden —"
„Gräßlich!" zischte Curt, dem Beamten den

Rücken zukehrend.
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Seine Bemühungen sollten dennoch nicht
vergeblich sein. Noch kämpfte er mit sich selbst
was er Ihun,  ob er gehen und wiederkommen,
oder ob er warten solle, da öffneten sich ver¬
schiedene Thürcn. Zeugen traten aus dem
Sitzungssaale, Neugierige aus dem Zuhörer¬
raume, und schließlich erschien im Rohmen einer
dritten Thür der Staatsanwalt . Ein Sprung
und Curt stand ihm gegenüber.

„Herr Staatsanwalt, " redete Curt den ihn
verwundert anblickenden Beamten an, „gestatten
Sie mir, bitte eine kurze Unterredung."

„Sehr gern. Herr von Mollen, allein augen¬
blicklich ist es unmöglich; die Verhandlung ist
nur auf eine Stunde ouSgesetzt."

„Die Gerechtigkeit erfordert cs — ich bin
gekommen, die Freilassung Herberts von Stolz¬
dach zu erbitten, er ist unschuldig!"

„Unschuldig? Herbert von Stolzbach un¬
schuldig? Herr von Molten. wodurch wollen
Sie den Beweis sür Ihre Behauptung führen?"
fragte augenscheinlich betroffen der Staatsan¬
walt.

„Mitteilungen, die meine Gattin mir ge¬
macht hat —"

„Ihre Gattin?" unterbrach der Staats¬
anwalt, „folgen Sie mir in mein Bureau, zehn
Minuten habe ich wohl Zeit für S >e."

Curt gab nun die Aeußerungen seiner
Gattin wieder,^ ie den Staatsanwalt jedoch
keinenswegs befnRchteii.

„Daß Stumpfnas Anteil an der Brand¬
stiftung hat, davon bin ich überzeugt," bestätigte
der Beamte. „Ich würde es unendlich bedauern,
wenn Herbert von Stolzbach unschuldig büßen
müßte; doch, Herr von Molten, was Sie mir
da erzählt haben,  das enthält doch keine Spur
eines Beweises für seine Unschuld."

Curt schwieg und warf dem Staatsanwalt
einen vorwurfsvollen Blick zu.

„Wissen Sie. Herr von Molten, daß Stumpf¬
nas steckbrieflich verfolgt wird?"

„Ja , und ich habe nur den einen aufrichtigen
Wunsch, daß er recht bald ergriffen werden möge.
Heute aber gestatten Sie mir noch die eine
Frage: Ist es nicht möglich, daß Herbert von
Stolzbach bis aus weiteres aus der Strafanstalt
entlassen werden kann?  Ich bin bereit, jede
gewünschte Caution für ihn zu hinterlegen."

„Herr von Molten. ich bewundere Sie,
Ihre warme Teilnahme sür Herrn von Stolz¬
bach überrascht mich aufs Höchste. Vorläufig
kann ich jedoch nichts thun. Eine einstweilige
Freilassung könnte dann leicht stattsinden, wenn
Sie Anhaltspunkte für die Wiederaufnahme des
Verfahrens beschaffen könnten und von dem
Vater des Herrn Stolzbach ein bezüglicher An¬
trag gestellt wird."

In den Augen Curt's blitzte es freudig
auf.

„So ist doch die Möglichkeit vorhanden,
daß mein armer Freund befreit werden kann?"

„Gewiß, und im Interesse der Gerechtigkeit
würde ich mich aufrichtig freuen,  wenn Ihre
Bemühungen vom besten Erfolge gekrönt wären.
Möchte Gott es fügen, daß — wenn Herr von
Stolzbach unschuldig— ich, sein Ankläger, zu
seiner Befreiung, zur Wiederherstellung seiner
schwer verletzten Ehre Mitwirken kann."

„Dank, heißen Dank!" sprach Curt , dem
Staatsanwalt die Hand reichend.

„Handeln Sie so rasch als möglich. Herr
von Molten "

In diesen Worten des Staatsanwalts lag
ein Ton,  der Mitgefühl, Teilnahme verriet
Noch einen warmen Händedruck, dann schieden die
beiden Männer : der Eine in dem frohen Bewußt¬
sein, ein Werk derNächstenliebe angebahntzu haben
— der Andere mit einer Gefühlsmischung, in
der Pflichttreue und Mitleid mit einem (wie es
jetzt schien) unschuldig Verurteilten um dem Sieg
kämpften.

„Schrecklich!" flüsterte der Staatsanwalt,
„wenn die Unschuld dieses Mannes bewiesen
würde, und ich — ich —"

Er wurde in seinen düsteren Betrachtungen
gestört.

„Herr Staasanwalt , die Verhandlung soll

wieder ausgenommen werden," meldete ein Ge¬
richtsdiener.

„Ich komme," klang es gedämpft zurück.
(Fort setzung  solgt .l

Die, wie man auf dem Laude sagt lateinische
Krankheit— eigentlich kommt sie von Rußland
her zu uns und sollte entweder russische oder
mongolische Krankheit genannt werden— »am
lieh die Influenza,  wütet diesen Winter in
ganz Europa wieder recht bösartig, namentlich
in größeren Städten. In Wien sind bekannt¬
lich zwei Erzherzöge und erst letzter Tage der
Prinz Gustav zu Sachsen-Weimar daran ge¬
storben, in Kairo der Vizekönig von Egypten
Tewsik (sprich Tinsik) in Camdre der dortige
Erzbischof. In Berlin starben daran 1889 nur
40, 1890 schon 90 und im verflossenen Jahre
bis zum 12. Dezember gar 286 Personen.
Dabei handelt es sich nur um solche Fälle, wobei
die Influenza auf den Totenscheinen ausdrücklich
als Todesursache bezeichnet wird, während be¬
kanntlich die Folgekrankheiten(Lungenentzünd¬
ung rc.) noch viele Personen hinwegraffen. In
Berlin ist die Seuche gegenwärtig in der Ab¬
nahme begriffen. In München lagen am letzten
Samstag 112 Jnfluenzakranke in den öffentlichen
Krankenhäusern und da die Seuche die besser
siluirten Gesellschaftsklassen, welche sich zu Hause
pflegen lassen, besonders häufig heimzusuchen
pflegt, so kann man sich leicht denken, daß dort
die Zahl der Jnfluenzakrankensehr hoch ist-
Auch in Württemberg wütet die Seuche stark
und verursacht mancherlei Störungen auch im
öffentlichen Dienste. Manche Schutzleute, Brief¬
träger u. s. w. liegen daran nieder. Während
vor zwei Jahren vorwiegend die Männer von
der Seuche arg mitgenommen wurden, versichern
die Stuttgarter Aerzte, daß jetzt die Frauen be¬
sonders schwer darunter zu leiden haben. In
Deutschland darf man sich übrigens noch Glück
dazu wünschen,  daß die Influenza nur wenig
Todesfälle hervorruft. Sehr schlimm ist Oester¬
reich und Ungarn daran, in Pest hat fast jeder
zweite Mensch diese Krankheit und dort sterben
die Leute auch massenhaft. Am bösartigsten
aber tritt die Seuche in Italien auf. In Mai¬
land stieg die durchschnittliche Sterblichkeit von
30 auf 111 Todesfälle pro Woche. Aehnlich
ist es in Covno, Bergamo, Rovigo, Vicenza,
Verona, Venedig und Genua. In Rom zählt
man bisher 8000 Influenza-Erkrankungen, da¬
runter den Minister Chimiri, 6 Kardinale und
viele Deputierte. Nun haben freilich in Berlin
2 Aerzte, Stabsarzt Dr. Pfeiffer, Schwiegersohn
des berühmten Professor Dr. Koch, und der
Assistenzarzt Dr. Canon unabhängig von ein¬
ander den „Jnsluenzabaccillus" gefunden, ein
mikroskogisch kleines Tierchen, das sich zuerst an
den Schleimhäuten festfetzt, von da in die Lunge
und dann in das Blut eindringt. Wenn mit
dieser Entdeckung und „Züchtung von Rein¬
kulturen" solcher Baccillen nur auch schon ein
wirksames Heilmittel entdeckt wäre. Den Teufel
durch Belzebub auszutreiben d. h. in diesem
Falle die Jnfluenzakranken mit solchen„Rein-
kulluren" zu impfen ä Io, Tuberkulin ist doch
so eine eigene Sache. Bis das richtiged. h.
ungefährliche Heilmittel gefunden ist, wird die
Seuche wahrscheinlich wieder verschwunden sein,
um nach den bisherigen Erfahrungen vielleicht
erst in 60—80 Jahren wiederzukommen, einige
Jahre zu bleiben und nachher neuerdings zu
verschwinden. _

(Poesie in Zeitz.) Nicht nur der Lenz hat
seine Poeten, sondern auch der Winter.  Ein
genialer Dichter aus Zeitz, den die Deutschen
Wespen einführen, hat sich zu folgender, der
gegenwärtigen Witterung entsprechender Lyrik
ausgeschwungen:

„In Greiz, in Schleiz,
In der sächsischen Schweiz —
Allerseits
Schnetts.
Auch bei uns in Zeitz
Friert es bereits. —
Ich weiß was Gescheit's:
Ich heiz ' !" _

Auflösung des Rätsels in Nr. 5.
Das „N ."

Richtig gelbst von Marie Finkbeiner, Neuenbürg.

Redaktion, Druck und Verlag von Chrn . Meeh in Neuenbürg.
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